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Zentralorgan der Sozialdemokratifchen Partei Deutfchlands

Luther noch ohne /luftrag .
Vorlänstg erst „ Sondierungen " .

Eine Zeaufkraguvg Dr . Luthers mit der

Sabine ttsbildllng ist noch nicht erfolgt . Dr . Lukher
sondiert zunächst , aus welcher Grundlage für ihn die Bil¬

dung eines Uabinetts möglich sein könnte , ehe er den Austrag
übernimmt . Die Uebernahme des Auftrages dürfte , wenn es

dazu kommt , frühestens heute abend erfolgen .
*

Der Skandal , den die patent - nationalen Parteien gestern
imPreustischenLandiag aufgeführt haben , wird ihnen
schon heute selbst unbehaglich . Die Totsache , dah bei einer
nationalen Kundgebung von weittragender Bcdeu -

tung die Deutschnationale und die Volkspartei hinaus -
l i e s e n. ist so charakteristisch für die gegenwärtige parte ! -
politische Lage , daß sie nur noch dadurch unterstrichen
norden konnte , daß wenigstens einige volksparteiliche Mit -

glieder des Landtags sich schämten , mitzumachen ! Selbst
die « Z e i t " , das volksparteiliclze Blatt , bringt nur ein vcr -

legcnes Stammeln vor . um die volksporteiliche Gemeinschast
mit den Ungezogenheiten der Junkerpartei zu
beschönigen . Die „ Germania " nennt das Davonlaufen im

Augenblick eines Protestes gegen ein der Nation angetanes
Unrecht treffend „ eine unerhörte nationale Würde -
l o s i g k e i t " und venveist darauf , daß außer Herrn
v. Richter und Longer - Oberhausen auch die sämtlichen
Abgeordneten des besetzten Gebietes , soweit

Sic
den Rechtsparteien angehören , den Sackt verliehen „ in dem

lugenblick , wo es sich um eine der Schicksals st unden
der Wähler ihrer engeren Heimat handelte " !

Die „ Gennoiiia " tragt aber nicht ohpe Grund :

War der Zweck dieses Austritts� Zermürb ungstaktit
SM Zentrum zu treiben und dem Aerger über dessen feste Srtl -

tung die Zügel schlehe » lassen . Sollte dies das Ziel der spon -
ianen Kesühlserrrgiiiigeck gewesen sein , so sind wir � ü r solche
T e m os f i rr ii ii fl' überaus d o n k b a r. Irgendwelchen Er -

folg oder kann sie aus dem finsuchen Grunde nicht haben , weil die

Strllungnahm « des preußischen Zentrums nach wie vor nicht
von Gesnlilen , sondern von ver standesgemäßen und

staatspoli tischen Erwögungen getragen ist .

Die Zermürbuiigstaktik am Zentrum wird von der

Rechten gegenwärtig mit einer Kraslaufwendung betrieben ,
die erstaunlich ist . Nachdem M a r x mit seinen unsagbar
langmütigen Versuchen , ein « R e i ch s r e g i e r u n g auf
mittlerer Linie sertigzubringcn , an dem Widerstand nicht zu -

letzt des der Volksparlei nabestchenden bisherigen Finanz -
minister Luther gescheitert ist , bemüht sich jetzt der

letztere , « in R e i ch s k a b i n e t t unter der Firma eines

Beainlenminifteriuins auf die Beine zu st�n . Auch Herr

Luther aber braucht eine parlamentarische MeHrHelt , die ihm
das Arbeiten ermöglicht . Eine solche Mehrheit ist ohne das

Zentrum ober gor nicht möglich . Denn Volksparlei und

Deutschnationale bringen nur rund 160 Stimmen auf , und

selbst wenn sie alle bürgerlichen Splitterparteien hinzurechnen ,
werden es ohne Zentrum nur allerhöchstens 216 !

. Dos wissen die Voltsparteilcr und die Halb - und - Halben
auch , sehr genau . Deshalb lassen sie durch den „ Lakal - An -

Zeiger " schon zur Besonnenheit mahnen . Das Blatt „ hört aus
Kreisen der Deutschen Volkspartei " , daß man dort die Hoff -
nung hegt , einer Kobineltsbildung durch Dr . Luther würden
von den Deutschnatwnolen keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten bereitet werden :

Die Ausgabe Dr . Luthers würde um so schwieriger sein , als

gerade die Verhandlungen der letzten Tage eine tiefe Kluft zwischen

den bürgerlichen Parleien haben «nistehen lassen . Aus diesem

Grunde wird bei der Deutschen volksparlei auch bedauert , daß die

Deutschnationalen gerade gestern nachmittag in so scharfer weise

gegen den Reichspräsidenten Eberl Stellung genommen haben , was

sich sowohl in der Interpellation wegen des Magdeburger Prozesses
als auch in der Nichtteilnahme des Vizepräsidenten Graes an dem

Besuche des Reichstogspräsidiums beim Reichspräsidenten aus -

drückte . Ebenso muß ober bemerkt werden , daß man in führende «
kreise « der volksparteilichen Reichstagssroktion auch mit dem Der -

halten der volksparlelllchen tandtagsfraktlon , die bekanntlich bei der

Rede des Ministerpräsidenten Braun das Landtogsplenum verlieh .

keineswegs einverstanden ist .

Es wird also auf dem Umwege über den deutschnationalen
„ Lokal - An. ,eiger " schon um gut Wetter gebeten . Man möchte
durch Verteilung der Rollen möglichst die Aufmerksamkeit von
dem „ Tag der tiefen Schmach ablenken , der im

Landtag geboren wurde und durch ein „ Bedauern " über die

deutschnationalen Rüpeleien g eg e n de n Reichs -
präsidenten um mildernde Umstände bitten !

Aber so einfach liegen die Dinge doch nicht , daß man sie
mit „ Bedauern " aus der Welt schaffen konnte . Die Deutsch -
nationalen - fassen durch dasselbe Hugenberg - Vlatt bereits er -

klären , daß sie ein Kabinett Luther nur als ein „ Verlegenheits -
kabinell " ansehen würden und daß sie im übrigen darauf be -
sieben , vier Ministersitze in einem Bürgerblock -
Ministerium zu erhalten .

Damit die Sache aber auch ganz richtig verstanden wird ,
erläutert die . . Ratwnalpost ' da ? dahin , daß D e u t s ch n a t i o-
N o l e und die Bolkspartei

�
wie vor einer Meinung darüber sind , daß ein gedeihliches

Achmsmeaivirfes mit des , Jcntnun in der Reichsregierusg aar daaa

gewährleistet ist . wenn die Glelcharklgkeit der Regternng im Reiche
und in Preußen hergestellt wird . Es ist notwendig , dies « Forde¬

rung mit allem Ernst immer wieder zu erheben , da der ganze Sinn
des letzien Wahlkampfes dahin ging , endlich einmal dafür zu sorgen .
daß im Reiche und in Preußen an einem Strange ge-
zogen wird . "

Im übrigen wird die Stellung der Deutschnationalen zu
einem etwaigen Kabinett Luther davon abhängen .
welche Persönlichkeiten in ihm die führenden Stellen

einnehmen .
Um ein ' . . gedeihliches Zusammenarbeiten " der Bürger -

blöckler mit dem Zentrum einzuleiten , wird nun in der ganzen
Rechtspresse ein wahres Kesseltreiben gegen
Zentrum spolitiker veranstaltet . Alle Infamien , die
man sonst straflos Sozialdemokraten nachredet , werden

jetzt auch dem Zentrum angehängt . Aus dunklen Quellen
oller Art werden Aktenstücke und Enthüllungen zutage ge¬
fördert . die das Zentrum als die korrupteste Gesell -
schaft der Welt erscheinen lassen sollen . Aber mit dieser
selben Zcntrumssraktion sehnt man sich , eine Bürgerblock -
regierung im Reich und in Preußen zu bilden . Schon
äußere Reinlichkeitsgründe müßten das Zentrum
veranlassen , mit diesen Kotkübcltrügcrii jede Gemeinschaft ab¬

zulehnen , wenn nicht schon verstandcsmäßige und staats -
politische Erwägungen es dazu zwingen würden .

Man ken . . . die Weise , mittels der Erzberger und
R o t h e n o u so lange gehetzt wurden , bis sie den Kugeln
der Mord du de Ii erlagen . Man erkennt dieselbe Tonart

wieder , wenn man jetzt die dcutschnationale Presse zu lesen
gezwungen ist . Keine Verleumdung ist bösartig genug , um
nicht gegen Zentrnmsabgeordnete gerichtet zn werden . Ist
das „Zermürbriugstaltik " ?

Die Sozialdemokratie sieht mit steigendemBefrem »
den , wie die bürgerlichen Parteien die deutliche Willens¬

erklärung der Wähler in ihr Gegenteil umzufölschen bemüht
find . Sie hat sich bisher voii� diesem Treiben ferngehalten
und jede Regierung nur noch ihreni Programm und nach ihren
Toten beurteilt . Aber sie kann als stärkste Trägerin des repu -
blikaniseben Gedankens auf die Dauer nicht dulden , daß die

Republik zum Spielball von Intrigen und Treibereien ge -
macht wird , die olles andere als nationalen Ursprungs sind .
Infolgedessen wird sie «in mögliches Kabinett Luther von vorn -
herein sehr kritisch betrachten , weil es seinem Ursprung nach
nur ein verkapptes Rechtskabinett sein könnt « .

Die Weimarer Koalition hat durch die Wähler ein

unbestreitbares Vertrauensvotum erholten . Die republika -
Nischen Parteien sollten daraus die e i n z i g mögliche Fol -
g c r u n g ziehen . Man stelle endlich den Reichstag vor die

Frag». ' , ob er die Politik , deren Ausdruck die Koalition von
Wehnar war , weiterhin führen od - r ob er das Gegenteil will .
Aber man marke Scblun mit den Kulisicnlchiebcreien . die nicht
nur dem deutschen Volke ein Greuel geworden sind !

Kunügebunfl in üer Reichskanzlei .
Gegen Weiterbcschung und Kriscnmachc .

In der Reichskanzlei erschienen heute mittag Deputationen ans
dem Rheinland , um dem geschäftsführenden Reichskabinett die

Wünsche und Gedanken der durch die Verlängerung der Besetzung
besonders betroffenen Bevölkerung mitzuteilen . Oberbürgermeister
Adenauer dankt « als Sprecher der Depuialion dem Kanzler Marx
für sein treues Eintreten für die Rheinland : und wandt « sich gegen
die dauernd « Krisenmacherei , die dem Ansehen des Reiches

�schadet.
Einer der Anwesenden soll dabei dos Wort „ S t r e s e m a n n "

ausgesprochen haben , und daß die Blicke sich unwillkürlich auf diese »
Minister des Auswärttgen richteten , erscheim nicht verwunderlich . . .

verbotener Protest .
Tie Besaßungsbehörde untersagt Kundgebungen gegen

die Räumung .

Köln , 10 . Januar . ( Eigener Drahkbericht . s Die poli -
tischen parleien in Köln hatten für den morgigen Sonnkag
gelrennte prol est Versammlungen gegen die

Verzögerung der Räumung eiuberulen . Diese
protesloersommlungm sind von der Besahungsbehörde ver¬
boten worden .

Das Verhalten der Patent Patrioten im Preu -

ßi s ch e n Landtag haben der Vesat - ungsbehörde in Köln

wahrscheinlich die Augen darüber geöffnet , was alles sie
dem preußischen und deutschen Volke bieten darfl

Trenüelenburg wieöer in Poris .
Ucbrrreichung der deutschen Antlvort .

Paris . 10. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Bor -

sitzende der deutschen Delegation für die Handelsvertrogsverhand -
lungen , T r e n d s l e n d u r g . ist am Sonnabend oorinittag noch
Poris zurückgekehrt . Er hat bereits tclephonifch den Hondelsminister
Roinaldy gebeten , ihn nachmittags um 3 llbr zu empfangen . Bei

dieser Gelegenheit wird er die deutfche Antwort aus den fron -
zösischea Vorschlag eines Modus vivendi mitteilen .

Reichsbahn und Arbeiter .
Ausnahmerecht gegen die Reichsbahner ?

Der Abschluß des Londoner Abkommens hat eine neue

Epoche deutscher Politik erösfnet , in der die K ä m p f e um
die Durchführung des Abkom m- e n s auf Grunb
der zu diesen Zwecken beschlossenen Gesetze und anderer Maß -
nahmen , die noch zu ergreifen sein werden , noch lange Zeit
im Vordergrunde stehen werden . Das Londoner Abkommen
in seiner Gesamtheit braucht keineswegs eine „ Versklavung "
des deutschen Volkes durch Machtansprüche außerdeutscher
Länder und Gewinnabsichten ausländischen Kapitals zur
Folge zu haben , aber die Durchführung des Abkommens und
die Anwendung j e n e r G e s e tz e kann sehr wohl mit

Hilfe einer Versklavung der arbeitenden Massen Deutsch - »
lands — um bei dieser in gewissen Kreisen sehr beliebten

Wendung zu bleiben — durch Machtansprüche und Gewinn -

absichten deutschen Kapitals betrieben werden . Die für
einen solchen Werdegang prädestinierten i Kreise werden be -

müht sein , sich aus Jnflationsgewinnern zu Dawes - Ge >
w i n n e r n zu entwickeln , wie sich einst die Kriegsgewinner
in Revolutionsgewinner gewandelt haben . Es wird die Auf -
gäbe des Reichstages , in erster Linie die der sozialdemokro -
tischen Reichstagsfraktion fein , solche Folgen des Londoner
Abkommens zu verhindern .

Eine gewisse Art von Dawes - Gewinnern gibt es schon .
Sie haben es verstanden , sich diese glückliche Position bereits

durch den Wortlaut der Dawes - Gefctze , an dessen Formulie -

rung sie beteiligt waren , zu sichern , und so sind sie in der

Lage , die Vorteile dieser Position „ von Rechts wegen " zu ge -
nießen .

llnter den Gesetzen zur Durchffihrung des Londoner Ab -
kommens steht das Reichsbahngcsetz an erster Stelle .

ts 16 Abfall 4 des Reichsbahngcsetzes bestimmt , daß die Ge¬

sellschaft für sich und ihre Bediensteten die Sonder -

st t l I u n g in Anspruch nehmen kann , „ die für die Vermal -

tungen des Reichs und ' deren Bedienstete aus dem Gebiete
des ' Dersicheruugü - , Wirtschafts - , Arbeits - . Fiirsorge - und

Wohnlinqsrechis jeweils besteht " . In so ' chen Fällen , beißt es
weiter , übt das Verordnungsrecht der für die Aufsicht nheH
die Eifenbabn zustälidige Minister aus : im übrige » werden
die Z u st ätz d i g ? e i ken derobcrsten Reichste -
Hörde vom Generaldirektor lvahrgenommen .

Einige Beispiele ans der Praxis mögen die graniome Wir -

kniig dieser und einer weiteren Bestimmung des Reichshahn -
gesetzes erläutern . ,

Der Artikel 16 der rühmlichst hekannten Personal »
abhau Verordnung bestimmt , daß die Vorschrift des

8 64 Nr . 4 des Belriebsrätegesetzes keine Anwendung sindet ,
„ wenn Arbeiter und Angestellte entlassen werden , die ihre

Diensthezüge aus öffentlichen Mitteln erholten " .

Darin erl ' lickt nun die Reichsbahngesellschaft eine „ Sonder -

stellimg " der Reichsverwaltungen aus dem Gebiete des Ar »

beitsrechts . die sie nach 8 l6 Absatz 4 des�Reichsbahngesetzes
auch sür sich in Anspruch nehmen kann . Sie läßt undeochtet ,

daß diese Bestimmung der Personalabbouverai ' dm' ng ge -

schassen wurde , um öffentliche Mittel zu ersparen , nicht aber

um die Mittel der private » Reichsbahngesellschast , an die

zur Zeit der Schaffung der Persnnalabbauverordnung noch
niemand dachie . z » schonen und die Arbeiter bei dieser Ge -

sellschaft , die in keiner Hinsicht besser gestellt sind als die Ar -
beiter der Industrie , um den in 8 64 Nr . 4 des Belriebsräte¬

gesetzes gegebenen Schutz gegen Entlassung zu betrügen .

Ein anderes Beispiel entnehmen wir dem Wirkungskreis
des Gesetzes über die Beschäftigung Schwerbeschä -
d i g t e r . Nach diesem Gesetz bedarf es zur Entlassung
schwerbeschädigter Arbeitnehmer der ' Zustiinmiing der 5 ) aupt -
fürsorgestelle . Gegen den Bescheid der 5) a»ptfürsorgestelle ist ,
ivenn es sich um die Entlassung eines Arbeiters der Industrie
handelt , die Beschwerde beiin Hanptfiirsorgeailsschuß im

Reichsarbeitsministeriuin zulässig . Betrifft nun die Eni -

schcidung der Hauptsürsorgestelle die Kündigung eines Schmer -

beschädigten , der bei einer Behörde beschäftigt ist . so kann

die Behörde und der Schwerbeschädigte hei der zuständigen
obersten Reichsbehördc Beschwerde erheben . Im Reichsbahn¬
betrieb entschied also — noch der Aussassung der j, iristischen

Nfissikusse der ehemaligen Reichsbahnverwallung — vor der

Schaffung der Geselllchöft der Reichsvei kehrsminister über diese

Beschwerden , obwohl es immer zweiseibosi war . ob diese Be -

stiminung des Schwcrbeschödigiengesetzes überhaupt auf die

Reichsbahn Anwendung finden konnte . Nun ober behaupken
die gleichen . Zerren , die auch heute noch die iuristischen Ge¬

schäfte der Reichsbahngesellschast führen , Js 16 Absatz 4 des

Reichsbahngesetzes bedeute , daß nun der General -
direktor der Reichsbahnaeselffchaff über die Beschwerdon
zu entscheiden habe . Der Direktor der privaten Gesellschast .
der nur noch Arbeitgeber ist , nimmt also das Recht in
Anwruch . über Beschwerden , die sich letzten Endes geaen ihn

selbst richten , endgültig entscheiden zu können . Die Wirkung
dseser Anwendung des S 16 Absatz 4 ist in beiden Fällen d i c

Aufhebung des durch das Betriebsräteoesetz und das

Schwerbeschödigtengesetz gegebenen Entlasiu ' ngsschutzes für
die Arbeiter der Reichsbahngesellschast .

Ein drittes Beispiel betrifft die Arbeitszeit . Nach
§ 22 Ziffer . 2 des Reichsbahngesetzcs kann die Gesellschast die

jeweils für Reichsbahnbeamte geltenden Dienstvorschriften
über die Arbeitszeit , auf die Angestellten und Arbeiter über «

tragen . Das heißt , daß sich die Arbeitszeit der A r b e i t e r
der Reichsbahn stets nach der Arbeitszeit der Reichsbahn -
beamteu zu richte » hat . wenn es der «Gesellschast " so ge -



fällt . Da die geltende Gesetzgebung über die Arbeitszeit in

Deutschland sich nicht auf die Arbeitszeit der Beamten be -

zieht , bedeutet das , daß sie auch nicht für die Arbeiter der

Reichsbahngesellschaft gilt . Da die Absicht , die zukünftige Ar -

beitszeitgesctzgebung auf die Beamten auszudehnen , bisher

nicht bestand , hoffen die Herren , die bissen Kniff aus der

zurzeit geltenden provisorischen Arbcitszeitverordnung in das

Reichsbabngefetz hinübergerettet haben , daß auch die zu -
künftige Slrbeitszeitgesetzgebung nicht für die Arbeiter der

Reichsbahngesellschaft gelten wird , da ja die Gesellschaft nach
ß 22 des Reichsbahngesetzes bis in alle Ewigkeit die Möglich -
seit hat , die jeweils für die Beamten geltende Arbeitszeit auf
die Arbeiter der Reichsbahn zu „ übertragen " .

Diese Bestimmungen des Reichsbahngesetzes und ihre An -

Wendung sind aber keineswegs Aeichen einer Versklavung
deutscher Arbeiter durch ausländisches Kapital oder

internationaler Machtansprüche , denn diese „ Fein -
Herten " hes Gesetze « sind nicht auf die Mitarbeit der Aus -
lander an den Dawes - Gesctzen zurückzuführen . Ihnen sind
die Cinzelheiten des deutschen Arbeitsrechts viel zu wenig be -

kannt , als daß sie auf raffinierte DorrichtungGN zum Zwecke
der Entrechtung einer großen Zahl deutscher Arbeiter hätten
verfallen können . Deutschen Geheimräten war « s

vorbehalten , diese „ Rechtsmittel " zu erdenken , um sich inner -

chalb ihres eigenen Machtbereichs der Bindungen des d e u t -
s ch e n. Arbeitsrechts zu entledigen und deutsche Arbeiter

schutzlos der Willkür der Reichsbahngesellschaft zu überliefern .
lind wenn nun wirklich die Ausbeutung der Etsenbabnen und

ihres Personals im Namen und zum Nutzen ausländischen
Kapitals geschieht , wie die Gegner des Londoner Abkommens

behaupten , dann waren es deutsche Geheimräte , die diesem
ausländischen Kapital die rechtlichen Mittel zur Verschärfung
dieser Ausbeutung an die Hand gasten . Deutsche Geheim -
rät ? , die ihrer politischen Gesinnung nach diesen Gegnern des
Londoner Abkommens nicht allzu sern stehen , haben damit
zugleich die Zwangslage , unter der das Londoner Abkommen
geschlossen wurde , benutzt , um ihre eigene Macht über
d e u t s ch-e Arbeiter zu befestigen . Denn diese deutschen Gc -
Heimräte führen jetzt die Geschäfte der Reichsbahngesellschaft .

Das aber kann nicht die Absicht der Parteien gewesen sein ,
die den Dawes - Gesetzen zugestimmt haben , denn solche Dinge
baben nichts gemein mit den politischen Zwecken des Londoner
Abkommens , und sie sind zu seiner Durchführung nicht er -
forderlich . Bleibt e ? bei diesem Zustande , so ist der Anfang
mit dem Abbau des modernen deutschen Arbeitsrechts an ent »
scheidender Stelle gemacht , denn dann werden auch die in »
dnstriellen Unternehmer bald die gleichen Erleichterungen
iordern .

Der Reichstag hat die Pflicht , hier einzugreifen . Er
kann das Reichsbahngesetz nicht ändern , aber er kann aus
allen anderen deutschen Gesetzen jene Be -
stimmungen entferne » . , auf die sich die
Reichsbahngesellschaft bei der Anwendung
d�s § 16 des Reichsbahngefetzes berufen
konnte . Das Reich hat als Arbeitgeber an diesen „ Sonder -
stellungen " nach dem Ausscheiden der Reichsbahn au » der
Zahl der Reichsbetriebe kein Interesse mehr , denn die Zahl
der Arbeiter , die das Reich in den anderen Verwaltungen
noch beschäftigt , ist so gering , daß es nicht lohnt , das Reich
des geringen materiellen Nutzens wogen , den solche Dinge
vielleicht bringen , mit dem moralischen Makel zu
beHaften , es verleugne seine eigene Gesetzgebung und stell «
sewe eigenen Arbeiter unter Ausnahmerecht . Jene „ Eonder -
stestungen " kommen heute nur noch der Reichsbahngesellschaft
■jupüe , und daher hat der Reichstag die Pflicht , diesen Ali-
" and zu ändern . Und der Reichstag kann bei der Beratung
eme ? neuen L rb « i tsz e i t g « f e tz « s . das den Acht -
st u n d e n t a g zurückbringen muß . auch den 8 22 des Reichs -
bayngesetzeS unschädlich machen , indem er beschließt , daß dieses
Gesetz auch auf die sogenannten Reichsbohnbeamten

undJZämit auch auf die Arbeiter der Reichsbahn
Anwendung finden muß .

" . . . . .. . .T - - - 1 > * . . . . . . .> ' ■ lf '

Romeo und Julia .
Von Henni Lehmann .

. Zn der SJärmestub « der Etadt haben sie sich wiedergesehe « .
Vierzig Jahre sind vergangen gewesen , seit sie einander zum

letzten Mole sahen . Dos ist damals gemesen , alz sie zusammen an
der großen Hofbühne den Romea und die Julia spielten . Er war
engagiert an der großen Bühne , sie gastierte . Ihr Spiel läst « «inen

Beifallssturm aus . Die Zeitungen schrieben , man habe wohl nie
eine so poetische Verkörperung de » unsterblichen Liebespaare » gesehen
wie diese beiden . — Vielleicht hatten sie auch im Leben «in wenig
Romeo und Julia gespielt . Dielleicht , — wer weiß es noch ? vierzig
Jahre sind verstrichen seitdem .

Ja . nun sitzen sie einander gegenüber in der Wärmestub « der
Stadt , in die sie beide ihr frierendes Alter flüchten . Sie sind arm
und alt . Di « Vergangenheit liegt weit . Doch in der Wärmestub «
sprechen sie miteinander von alten Togen .

Ein Tischchen stand neben dem Fenster , «in kleines , rundes
Tischchen . Da saß man warm . Eine kleine eleltrisch « Lampe hing
gerade über dem Tischchen und gab gutes Licht . So tonnten auch
altq Zlugen die kleinen Punkte auf den alten , feinen Dominosteinen
erkennen , welche die alte Frau an jedem Nachmittage mit sich
brachte . Sie lagen in einem schwarzen Kästchen , das mit Perlmutter
eingelegt war , ebenso wie die Punkte auf ihnen , und waren der
letzte Besitz , der sich au » Togen des Glanzes erhalten hatte , wenn
man nicht die alten Photographien und Lorbeerkränze dazu rechnen
will , die in dem dürftigen Zimmer der alten Schauspielerin die
Wand « bedeckten . In der Mitte hing ihr Bild ais Julia . Der
Kranz darunter srug eine Schleife mit einer Inschrift :

» Der unvergeßlichen Julia ! "
Man hatte sie doch vergesieir . Hier saß sie und war arm und alt .

Stundenlang saßen die beiden Alten an dem runden Tischchen
beim Ofen in der Wärmestube und spielten Domino . Wenn die
Wärmestube geschlossen ward , dann gingen sie nach verschiedenen
Richtungen heim in ihre dunklen , kalten Stuben .

An einem Tage saß der alte Schauspieler allein an dem runden
Tisch «. Die Gefährtin kam nicht . Als sie auch am nächsten Tage
fehlte , ging er srüher fort als gewöhnlich und wanderte mühsam —
denn das Gehen ward ihm schwer — zu dem verfallenen Häuschen
an der Stadtmauer , in dem die alt « Frau wohnte . Sie war nicht
dort . Sic war ertrankt und in das Krankenhaus geschafft worden .
An jedem Tage , an dem er zur Wärmestub « ging , macht « er nun
den Umweg zum Krankenhaus und fragte , wie es der Kranken ging «.
An jedem Tage ging es ein wenig schlechter . Einmol führt « man ihn
herein zu chr . Sie hatte ihn spreche » wollen .

Ihr Geficht lag mager , bloß und gelh in den Kisten . Rur «in

wenig hob sie die matte Hand , daß er sie fasten konnte . Dann

jküsterte sie mit erloschener Stimme , er möge die Schlüstel ihre « ,

Die Arbeiter der Reichsbahn haben unter diesem Zustande
bisher stillschweigend gelitten , weil sie sich der Einsicht , daß

die Annahme der Gesetze zur Durchführung des Londoner Ab -

kommens eine politische Notwendigkeit war , nicht verschließen
konnten . Duldet jedoch das Reich , duldet der Reichstag diesen
Zustand dauernd , dann werden die Arbeiter der Reichsbahn
als Bürger des Reichs den Vorwurf erheben , daß Reich und

Reichstag sie an die Reichsbahngesellschaft verschachert haben .

vorstanüfitzung ües Zentrums .
TU . meldst : Heute vormittag findet eine Borstandssitzung

des Zentrums statt . Für nachmittag S Uhr ist eine Frak -

tionssitzung einberufen worden .

Das Cnöe üer verleumöungen .
Widerlegung der Angriffe auf den Reichsprastdente » .

Das Wolff - Bureau verbreitet folgende Mitteilung : Gegenüber
Meldungen «inigsr Blätler . die einen Zusammenhang der
Brüder Barmot mit dem Recchspräsldenten zu kon -

struieren versuchen , wird amtlich f e st g e st e l l t , daß der Reick ) ?-
präsrdcm n i e ma l s die Aiisstellnng eines Visums für «inen der
Varmais oder einen ihrer Angehörigen veranlaßt oder ihnen

Empfehlungsschreiben ausgescellt hat . Ebenso ,

wenig ist ein solches Visum " oder eine solche Empfehlung durch
dos Bureau des Reichspräsidenten erfolgt .

Die Prüfung der Akten des Bursaus des Reichspräsidenlen
und der des Auswärtigen Amtes hat lediglich ergeben , daß im Früh -
johr UNÜ der damit - im Bursau des Reichspräsidenten auf Privat -
dienstvertrag beschäftigte Landtagsabgeordnete Franz Krüger
ohne Wissen und Willen des Reichspräsidenten
eigenmächtig und mißbräuchlich beim deutschen General .

konsulot Amsterdam für Angehörige der Familie Barmat c i n
P a ß v i s u m beantrogt und ebenso eigenmächtig für diese eine

Grenzempfchlung ausgestellt hat .
Der Reichspräsident hat , als er kurz darauf Kenntnis

erhielt , sofort diese Eigenmächtigkeiten ausweislich der Akten seines
Bin eous schriftlich auf das schär st c gerügt und Vor¬

kehrung getroffen , die die Wiederholung derartiger oder ähnlicher
Schrille verhinderten .

Mit dieser amtlichen Erklärung ist dem schmachvollen
Verleumdungsfeldzug der Rechtsprests gegen den Reichspräsi -
denten ein Ende gesetzt . Schon längst war es klar , daß die

gegen ihn geführten Angriffe in der Rechtspresse im Zu -
sammenhang mit der Barmat - Angelegenheit nicht im guten
Glauben geführt wurden , um der Aufklärung zu dienen , son -
dern in der Absicht , die Person des Reichspräsidenten zu dis -
kreditieren und seine politische Lauterkeit in Frage zu ziehen .
Diese unwürdige Methode , die nicht nur von politischer Diszi -
plinlosigkeit , sondern auch von niedriger Gesinnung zeugt ,
wird wahrscheinlich trotzdem nicht eingestellt werden . Sie
wird sich eine andere Zielscheibe suchen , nachdem ihre Ver¬

logenheit in diesem Falle gebrantunarkt worden ist .
Das Andauern der Regierungskrise ist der Rechtsprests

nur willkommen , um weiter an der Zersetzung der öffent -
lichen Moral und der Staatsautorität zu arbeiten . Was die

Skandalpresse bezweckt , wird heute aus der „ Dgutschen Tages -
zeitung " klar . Sie ist überschrieben : „ Staatsbürger -
olock oder Barmat - Block " . Der Versuch , die Par -
teien der Linken und der Mittel als �. Barmat - Block "
zu bezeichnen , ist eine Infamie ohne gleichen . Er steht
auf einer Stufe mit jener politischen Methode der Kommu -

nisten , die die SoziolDemokratie systematisch als . die „ Haar -
mann - Partei " bezeichneten .

Wer im Glashaus sitzt , soll nicht mit Steinen werfen .
Wie steht es mit der Verknüpfung von Politik und
Geschäft in der Inflationszeit ? Wieviel haben
dis Reichsbank , die Steuerbehörden , öffentliche Kredit - und

Sparinstitute verloren an die Inflationskonzerne , deren

Führer als Politiker an der Sobotierung

Zimmers aus dem Nachttisch nehmen , zur Wohnung gehen und das
alte Domino holen . Am nächsten Tage sollte er wieder kommen und
es mitbringen . Da wollten sie noch einmal zusammen spielen .

Aber am nächsten Tage ist sie gestorben .
Als man es an der Tür des Krankenhause » dem Allen sagte ,

ist er « ellergegangen in die Wärmestube . Er hat sich an den run -
dsn Tisch gesetzt , hat das schwarze mit Perlmutter eingelegt « Käst -
che » vor sich hingestellt , mit ein wenig zitternden Händen den Deckel

zurückgeschoben , hat die Steine herausgenommen und nebeneinander

hingelegt . 9
Ordeutlich in eine Reihe hat er sie gelegt , olle achtundzwanzig .

mit der NMrmll angefangen , mit der Sechs - Sech » aufgehört . Auf
die Einseins aber sind ihm zwei runde , blanke Tränen getropft .
gerade so rund und blank wie die eingelegten Perlmutterpünktchen
in dem schwarzen Holz .

Die Zeitungen hoben geschrieben vom Tod « der alten Schau -
spielerin und ihrer „ unvergeßlichen Julia " . Der alte Schauspieler
sitzt nach wie vor in der Winterszeit an dem runden Tischchen neben
dem Ofen . Dos Dominospiel bringt er immer mit sich in der Tasche
sein «» zerschlistenen Mantels , aber er zieh : es nicht mehr heraus .
Cr hat niemand , mit dem er spielen könnte . Er sitzt immer allen ».

Wer weiß , vielleicht wird auch er nicht mehr lange dort sitzen .
Vielleicht wird auch «r bald sterben . Dam » werden die Zeitungen
auch von ihm schreiben und von seinem . unvergeßlichen Romeo " .

Rosa Daletl ! als Frau Marren ( . Tribüne " ) . Der Landpriester .
von dem Frau Warren , als sie noch selber tätig in ihrem Halbwelt -
dcummgewerbe war , ein Töchterlein empfing , trägt einen viel zu
langen Pfarrerrock . Man hat ihm eine Monge angehängt , ganz
ohne Grund . Diese Verlängerung ist charakteristisch für den Stil der
neuen Auffuhrung des Shawfchcn Sittenstückes . Man betont tjici
zu stark . Man will um jeden Preis Erfolg und Maulaussperren
herauserzielet ». allerdings auf Kosten einer Ironie , die ganz andere »
beabsichtigte als den massiven Moraldonner . Durchschnittlich hütet
sich der Regisieur davor , eine Hauptroll « mit Absicht falsch zu be .
setzen . Für diese Aufführung von . Frau Warren » Gewerbe " war
die Fehlbesetzung Absicht , �rau Rosa Laletti sollt « brilli «ren .
Sie «st aber zu sehr Pfeffer , wenn es sich um Derbheiten handelt .
und vis ! zu sehr ausgelöste Sentimentalität , wenn das Geiühl tiefer

ehen soll . Benähme sich Frau Warren wirklich so. wie die Derb -
«it und karikaturistische Lust der Frau Valetti es wünschen , so

würde sie höchstens «ine klein «, keisend « Lordellwirtin , aber nicht
die Großkapitalistin der Unzucht geworden sein . In dieser Ueber -
ittibung wurde oi «l gesündigt , nur nicht van Albort Stein rück ,
dem hundsgestchtigeu Kompagnon der Frau Warrei » . und von
Fräulein Charlotte Schulz , di « wirklich ihre Mittel sehr gut
diszipliniert . Fräulein Schulz kann vieles werden , wenn sie nicht
zu früh blasiert wird . xa. h.

Die neue Rolle der Gläßuer . Das Trianon - Theater
lebt von Erika Gläßner und diese von ihrer Spezialitat : der Bei .
körperung der hübschen , frivolen , pikanten Halb - und Ganzwell -
» egumen . Es w>rd allmählich schwer , neue Rollen für sie zu fmden »

der deutschen Währyng arbeiteten ? Wie steh !
es mit den ungeheuren Skandalen , die an die Ruhrkympf -
finanzierung anknüpfen ?

Fand nicht in diesen traurigsten Iahren in der

Deutschnationalen Partei und der Deutschen
Loltspartei die engste Verknüpfung von Politik und

Geschäft statt zum Nachteil des Reiches und des Volkes ?

. Die Schuldigen am Niedergang Deutfchlandsjn der In¬

flationszeit haben kein Recht zu moralischer Entrüstung Sie

heucheln und verleumden nur , um ihre eigene große Schuld

zu verdecken .

Ins eigene Fleisch geschnitten .
Die Angriffe der Hugenberg - Presse auf führende Politiker

wie Dr . WHrtH und Dr . Haas sind völlig zusammenge -
brochen . Di - K. G e r m a n i a " veröffentlicht eine Erklärung .
der wir folgendes entnehmen :

. Die Rechtspresse unter Führung der . Nachtausgabe " des „ Tag "

unternimnit einen scharfen Vorstoß gegen die bekannte deutsch -

russische Holzindustrie - Aktiengesellschast Mo -

loga , die , wie seit langem bekannt , im Lause der letzten zwei

Jahre in der Nähe von Petersburg ein großes deutsches Unter -

nehmen mit Eisenbahnbau aufgerichtet hat . Dieses Unternehmen

wird gestützt und geführt von bekannten deutschen großindustriellen

Unternehmungen , wie Deutsch - Luxemburg Bergwerks -

Aktiengesellschast . Geilenkirchen Bergwerks - Aktiengeselljchast .
Gebrüder Himmelsbach und andere . . . .

Die Angriffe gehen völlig fehl . Neben den genannten Herren ,

wobei Herr Fehrenbach überhaupt niemalp in der russischen Unter -

nehmung beteiligt gewesen ist , sitzen die prominentesten Vertreter

der deutschen Industrie — wir nennen heute nur den ehemaligen

deulschuallonoleu Abgeordnelen . Generaldirckkor vögler , den Ge -

neraidirektor Fehrmonn vom Siiones - Konzeru . den Direktor Pur -

gers von der Gelsenkirchener Bergwerks - Aktlengefellschast und an¬

dere , wie Herr Direktor W e n z e. Diese Vorwürfe Legen pro -
minente Politiker richten sich , soweit überhaupt sachliche Angriffe

gerechtfertigt wären , also auch gegen alle sonst an dem großen

deutschen Unternehmen beteiligten Herren .
Wie wir nun aber erfahren und was wlr besonders heute schon

hervorheben wollen , sind alle Beziehungen , die die Holzindustrie
Mcloga mit dem Osten unterhalten habe , nicht nur dem Aus -

würtigen Amt und seinem bisherigen Minister Dr . S t r e s e -

mann bekannt , sondern wir erfahren , daß Herr Dr . Strese -
mann Herrn Dr . Wirth auf das lebhaftest « unter -

stützte in seinen Bemühungen , diese gegenseitigen wirtschaftlichen

Beziehung zu fördern . Dasselbe hören wir von dem Herrn

Staatssekretär M a l tz a h n und Herrn Ministerialdirektor Dr .

Ritter , die nicht nur in alle Einzelheiten eingeweiht sind , son -
dern die die Notwendigkeit , im Osten wieder Ausbau zu beginnen ,
seit Beginn des Unternehmens durch das Auswärtige AnU , wie

durch die Deutsche Botschaft in Moskau die Tätigkeit
der Herren auf das lebhafteste unterstützt haben . Auch di « übrigen
Stellen der Reichsregierung sind nicht nur unierrichtet , sondern
haben sich mit dieser Angelegenheit , di « übrigens weiter zurück¬

liegt . schon längst beschäftigt . Aus den Kreisen der Mo -

loga - Holzindustrie erfahren wir ferner , daß die Mologa selbst nie .

mals in einem direkten Kredstverhältnis mit der Relchspost ge -
standen hat und daß «die von der Rechtspresse angedeuteten Kredit -

bezichungen überhaupt nicht bestehen . Die , Rechtspresse hat aber

diesmal nicht nur die offene Tür , sondern auch einmal den Schädel

eingerannt . "
- Die „ Germama " fcheidet grundsätzlich zwischen dem Be -

streben , das auf Bereinigung unseres öffentlichen Lebens
hinausläuft , und der demagogischen Art . mit der die .
Rechte die Dinge behandelt . Sie versichert im Hinblick auf die

gerichtliche Und die schwebende Parteiuntersuchung innerhalb
des Zentrums :

„ Ein endgültiges Urteil kann erst abgegeben werden .
wem » die Untersuchung abgeschlossen ist . Bis dähiu
sollten alle , denen es wirklich um Aufklärung zu tun ist . Zu »
rückHaltung üben . Aber die Ueberzeugung können unsere
Parteifreunde haben : das Zentrum wird im Interesse der Sauber -

und so griff man auf Siegfried Geyers . Bier Bilder au » der
guten Gesellschaft " zurück , in denen „ Mary " , ein leckeres Früchi -
chen von Berlin WW. . ihre «roiischen Talente als frühreifes Mäd¬
chen . als abenteuernder Backfisch , als ternfaul « Zwanzigjährige und
zum Schluß als verheil atet « Baronin entwickelt . Man kann sich
vorstellen , wie Erika Glaßner hier in ihrem Element war : mit thier
frechen Grazie , idrer dursten Äeßhest und . . . Unbefangenheit . Bon
einer neuen Seite zeigte sie sich als das innge Maochen im Zopf .
in dem sie Naivität und frühes Wissen wirksam mischte . Georg
Alexander liefert « ein mteresiantes Beispiel ernss Büchnenhcldc » ,
der auf den Breitenr alles entflammt und im Alltageleben selbst
den lüsternen Backfisch ernüchtert . Erich K a i s e r . T itz «inen
Maler , der überlegen - ironisch di « Nachstellung der Potiphar ab -
wehrt . _ r .

Alückeuausrokluug durch Mücken . Dr . Legendr « hat der fran »
zösischen Akademie der Wissenschaften über «ine von ihm gemacht -
Wahrnehmung berichtet , die den Menschen vor der unangenehmen
Heimsuchung durch di « Stechmücken schützen soll . Ter Gelehrte hcit
in den verschiedenen Teilen der Bletagne das Borkommen einer Ab -
art der gewöhnlichen Stechmücke beobachtet , die nicht di « Eigenschaft
besitzt , in di « Häuser « inzudrmaen und die Bewohner mit Stieben
zu belästigen . Dabei erschien ihm bemerkenswert , daß in den Ge -
bieten , wo diese Wückenart vorkam , die gewöhnliche Stechmücke nicht
festzustellen war . So kam Legandre aus den Gabanke i». die harmlose
Mückcnart in einer Gegend zu verbreiten , die unter Stechmücken
besonders stark zu leiben hatte . Der Versuch wurde im Departement
Charente gewaoyt , und die Vermutungen , die der Gelehrte an seinen
Versuch geknüpft Halle , wurden durch «inen überraschenden Erfolg
bestätigt . In kurzer Zeit verschwanden di « Stechmücken , die den
Menschen das Leben recht sauer gemacht hatten , vollständig von der
«ildsläch «.

ErflaussUhninii - a der Mache , film «». Schiller - Weat « : . Der Siber »
IpSuitigen Z a d n» u :» g- . Mlttw . RenaiiianM - ThenIer : . H erbitlich «

e i « e n" . Jrclt S�eatet i. b, ffommanbantenßr . : » D i « � r a u o b n «
ffl a tz-. - flnmmer ' Blfle : . DerLampenschirm » . Sonnab . Deutz che !
. «lünbler - Tbcater : l « u e 1 1 e*.

Uronia - Botftägfc Täglich zo wech ' elnben Zeiten : . Lava - DienZtz S>
. ImSieichebetfiomif * . Dann . . -)reit . . Sonnab . v: . Grat Svee «
1 1 S 1 1 (1 o 6 t f . — 3tn $ z r f « a I Vealnnen die neuen Kmse über «r - l .
phologie , Runfsunk . — Witw . . Dona . . Freit . 7: . D i « f ch z n e P l - l ö"

Der „ Dresbeaer »asperle - Hot om Sonntag nachmittag S Uhr in bc,
Urania Aorslclung . Da » alle Puppemdiel von . Doktor SauflfiU
Höllenfohrt " in etritt Fassung von 1640 . Lnschlietzend ein « Stegreiftomädl «

«in Il - ealerstenb - l w Stoiber - In bem Hoizstädtchen SI - kb- r . i s0brt ,
die Uraussübrung be « von dem Weimarer Schritt ' leller Fran z Kaihe !
gebichteten FreiheitSbramaS » Die Sand « und bieSotzehue » -
einem Tbeaierslanbal . Die vorslellung muhte nach bem zweiten »It ab.
gebrochen werben und konme erst vier Tag » Iviter unter dem Schutze de»
Polizei zu End « geiübrt werben . Der Skanba ! «solgle anaehlich deshalb
well vcrichiebeue Sesucher sich m ihrem nationalen Empfinden verietzt sühtten

Der gesegnet »' Laxer . Vi « . au » Rom gemeldet , hat der Podst zun
erstenuioi einem So ; cr ein « « udiev , giwährt . « dem er den Leichtgeivicht ».
»neiüer Jenny Dundee empfing . Der Papst unlerhielt Nch mit idm seb»
angelegentlich und «rzäblte , batz er selbst alt stmgerMann ein leiben ' chaft .
licher Anbänger de « Loxsporli gewesen sei. Zum Schluß erhielt v»nbi >t
den päpstlichen Segen .



fett unseres öffentlichen Lebens mit aller Gründlichkeit
den Lorwürfen nachgehen und rücksichtslos gegen Mih .
stände einschreiten , wo sie sich auch zeigen mögen . Liegen
hier wirklich sträfliche oder fahrlässige Handlungen vor , ms ? fa
heute noch keineswegs seststeht . dann wird die Aemrumspartet hi «
nötigen Schritte unternehmen , um die Schuldigen auszu -
merzen und die Wiederholung solcher Lorkonunnisse u n »
möglich zu machen . "

Das ist in der Tat die einzige Methode , die der Klärung
dient — sehr im Gegensatz zu den Taten der Rechtspresse .

Weitere giichtigstellungen .
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Es ist von dritter Sxite

fesigestellt worden , dah im Amsterdamer Bureau der Barmats eine
Zteproduklion eines Bildes des Reichspräsidenten sich
befunden hat . Aus diesem Bilde befand sich der von Barmat ge -
schriebene Name Barmat und die von Barmat geschrts ,
denen Worte : Mein Freund Ebert . Barmat hat sich also ein
Bitd des Reichsprasidcliten verschafft und dies « Unterschrift darunter
gesetzt . Die Behauptung , dah der Reichspröstdeist jemals einem
Barmat seine Photographie mit einer Widmung gegeben hob «, ist
nach der Meinung der zuständigen Stell « mit der vorstehenden
Datstellung wohl endgültig erledigt .

Die Behauptung verschiedener Zeltungen , daß der Leiter de «
preußischen Polizeiwesens Dr . Ab egg in die Barinat - Affäre vsr »
wickelt und in auffälliger Weise abgereist sei , gehört in das Kapitel
d? t so zahlreichen Verleumdungen . Dr . Abegg hat seinen —
Sommerurlaub vom vorigen Jahr jetzt angetreten , nachdem er

wegen des Notenwechsels in der Kölner Räumungsfroge Berlin
nicht früher hatte verlassen können . Er hat mit der Affäre Barmat
nichts zu tun .

Die Kredite der flngellelltenverlicheruag .
Aktion dc «i AfA - Bunde� .

Im „ Vorwärts " vom 5. Januar sAbendaiisgobe ) hast « de ?
AfA - Bund Material veröffentlicht , au » dem hervorging , daß sich
bei der Darlehnsgewährung der Reichsversicherungsaustalt für An »

xelt «ll «e an die Kommunen privat « Geldvermittler in

nnzulössiger Weise eingeschaltet und so dies « Kredite um den Betrag
ihrer Vermittlungsgebühren verteuert hoben . — Gleichzeitig wurd «
auch die Notwendigkeit einer Revision de » derzeitigen Kreditoerkehrs
der Angestelltenoersicherimg mit privaten Industriesirmen begründet .
Der AfA - Bund verlangte u. o „ daß die BetrirdsrSt « und Kewerk »

schaften vorher über die sozialen Verdältniss « der Firmen gehört
werden sollen . Inzwischen hatte der AfA - Bund beim Reichsarbeit » .
Ministerium als der zuständigen Aufsichtsbehörde die Einjetzung
eines Untersuchungsausschüsse » beantragt .

In der Berliner Tageszeitung „ Der Deutsche " erscheint nun am
9. Januar ein recht gewundener Aussatz von dem Führer de » Deutsch -
nationalen Handlungsgebilfenverbandes , Herrn Aisred Diller ,
der die Angestelltenversicherung in Schutz nimmt und kein Wort
der Kritik über die besagten Mißstände ausziisprechen wagt . Für
den Artikelschreiber ist der Fall damit erledigt , daß die Angestellten -
Versicherung ossiziell von der Einschaltung solcher privaten Geldver -
mittler keine Kenntnis gehabt habe . Auf die Behauptung eines der

Geldvermittler , daß er „sehr gute Beziehungen " zu einem „seriösen
Reichsinstitut " habe , wird nicht weiter « ingegangen . Dr . Diller dring »
es als „Angeftelltenoertreter " sogar fertig , den Vorschlag , m Zu -
kunst vor der Kreditgewährung an Industrirfirmen deren sozial »
Bedingungen nachzuprüfen , abzulehnen . Er hält eine solche
Kontrolle für zu umständlich , otmucht e » »in « Kleinigkeit ist / den

jeweiligen Betriebsrat vorher zu hören , der ohne dejondere Zeit -
vorsäuntnis sofort m der Lsg «

'
ist . über leine Firma Auskunft zu

geben . Schließlich beruhigt der Lrtikclschreiber die Angestellten auch
noch damit , daß ja die Entscheidung über die Gewährung von Dar -
lehensan trägen beim Direktorium , also emem Selbstverwaltung » .
körper der Versicherten , liege . Da bei der letzten Wohl zu dieser
Körperschaft durch einen Wahlrechtsraub weite Schichten der An -

gestellten ausgeschaltet wurden , ist bekanntlich jetzt diese » Direktorium
die Domäne der Deutschnationalen , die , wie der Ar -
tikcl Dillers zeigt , auch jetzt noch nicht bereit sind , die nachgewiesenen
Mißstände auch nur irgendwie für die Zukunft zu inhibieren .

Um die ganze Diskussion möglichst abzuwürgen , droht Alfred
Liller damit , seinerseits Mängel im Reich »knappschaftsverein auf -

zudecken . Die Deutschnationalen dürften aber mit dieser Drohung
kaum Erfolg hoben : denn der AsA - Bund ist « nt »

schlössen , auf einer restlosen Klärung des Kredit »

oerkehrs der Angestelltenversicherung zu be¬

stehen , und er wird auch auf keinen Fall den Rcichsarbeit, »

minister von der Erfüllung des gestellten Antrage » entbindeu können .

Im übrigen wird nicht nur von den Angestellten , sondern auch
von maßgebenden Industriefirmen daraus gedrängt , ein mehr als

bisher durchsichiiges Kreditspftem dieser Anstalt herbeizuführen , um

künftig Willkürlichkeiten bei der Auswahl der zu beleihenden Firmen
vorzubeugen .

_

Die interalliierte ßinanzkonferenz .
Paris . 1ü. Januar . ( Eigener Drahtbericht . f Die int er -

alliierte Finanzkonferenz hat sich in Besprechung von

Delegation zu Delegation mit der belgischen Priorität be -

schöftigt . Bis jetzt erhielt Belgien 8 Proz . dar deutschen Iahte » -

Zahlungen , und nunmehr schlägt England vor . den belgischen AnteU

auf Z bis 4 Proz ! herabzusetzen . Doch konnte dieses Problein seiner

Lösung nicht nähergebracht werden , da zwischen der belgischen und

eiiglischcn Delegation Meinungsverschievenhetten über die Höhe des

BcUage ? herrschen , den Belgien bereits erhallen hat . Die zuständigen

Sachverftändigen sind mit einer Untersuchung darüber beausiragt
wurden , und sie werden im Laufe de » Samstags ihren Delegationen
eu . en Bericht erstatten . Dogegen konnten rn der Frage der Be »

lotzungskojten gewiste Fortschritte gemacht werden . Frankretch
schunt bereit zu sein , IS0 Willionen Frank jahrllch als Gesamtsumme
der Besatzung ! kosten annehmen zu wollen Dieser Betrag wird von
französischer Seite allerding » al » ein Minimum bezeichnet . Die

Verhandlungen zwischen der englischen und ameriklunschen Dcke -

gation über die amerikanischen Reparottonsforde -
r u n g e n wurden ebenfalls fortgesetzt . Dach scheint man hier po »
einer Lösung noch weit entfernf zu sein . England soll oorgeschloge ?
hoben , die Rückeistattnng der amerikanischen Befatzungskojten auf
84 Jahre und die Zahlung der Reparationen auf die Dauer der

Jahreszahlungen aus dem Daives » Plan auszudehnen . Von Arnerila
wird dagegen eins völlige �Rückzahlung binnen 24 Iahren g«.
fordert

_

Coeb klagt gegen Dhtirlngev . Der UnterluchnnpSauS »
sckiuh bei thüringifcben Lavtlagei in der Locb - Socke bot leine Er »

»iiiilungen iortpeietzt . Tie Moterioibefckoffvng flößt auf eiheb -
liive Zcbwierigkeiien . da toi von völtiffbei Seite geblockte Mateiiol
von der Beneidiaiing abgelebnt wird . Loeb dringt auf Ber -
nebmung weiterer Zeuge » au ? Fronkstilt a. M. Loeb bat iniwifcken
Zivilklage gegen den Stgat Thüringen erhoben . Di » lhü -
eingisch - Siegiernng wird Widerklage erheben .

verkehrs - �Wettbewerb " .
Das allgemeine Derkehrs - Chaos scheint nunmehr trotz allseitigen

Stopp - Signal » in dys Stadium gemeingefährlicher Einwirkung
' ein -

gelaufen zu sein .
Steht neulich doch an einem nüchtern - m. etwas vernebelten Dar -

mittag inmitten begeisterter Menschen ein barhäuptige », normal aus -
sehendes Individibum männlichen Geschlechts , sogenanntes gesetztes
Alter , in der Lülowbogenkreuzung und betätigt sich höchst ernsthaft
energisch in originalgetreuer Konkurrenz Mit dem dort stationierten
Schupo - Berkehrs - Onkel . Das Z . viltndividibum mochte st Ine Sache
großartig , verblüffend mit meisterhaft akrobatischer Fertigkeit , wie
ein ausgekochter Fachmann mit langjähriger Erfahrung . Do »
Publikum roste vor Begeisterung : man konnte nicht umhin , Beifall
zu klatschen ; wie er bald den rechten , bald den linken Arm . bald beide
hob . verschrägte , wie eine Wäscheleine in oinanderv errenkt «, wieder
auseinandertnobelle , kurz „signalle " , war vollendet und glänzend
abgesehen . Auch vorurteilsloseste Kritik muhte anerkennen , daß der
Wann das Rennen machte und der Grüne weit hinten bliest . Nur
eins fiel ab der Zivilist schloß jedes Signal und Richtung » -
tommando mst einem frischfrohen „ Sei gegrüßt ! " und „Halleluja ! ".
was der Schupo allerdings nicht tat . ( Etwas mehr Höflichtelt
würde ihr dabei gar nicht schaden ! ) Man sah es dem Schupo au .
wi « er vor blassem Neid knirscht «: es gelang ihm nur schwer , den
unbefugten Milbewerber zu verdrängen . Die Attraktion war lehrreich .
War der Mann vielleicht früher Berkchrsmann auf dem Pipapo — ?
Ober wurde er als Passant — ? Jedenfalls , die Sache kann um sich
greifen ! Man denke z. B. an den Derkehrsturm , Berlins Chamäleon
«es wechselt ständig die Farbe ! ) , wie das wirken kann ! Nicht genug ,
daß man so schon fast verrückt wird , wenn man die Posiage schaffen
will : wi «. wenn der Turm ansteckt — ! Man male sich aus : Leute
mit Aufwaschleitern und bunten Stallaternen . Es wird ge -
warnt ! ! !

Das Strafverfahren gegen Assessor dr . Schott .
Verhaftung des Beschuldigten .

Dos Straiverfahren gegen den früher bei der Staatsanwaltschaft
des Landgerichts II beschästiaten Asiesior Dr . Schott hat nunmehr
«ine ernster « Wendung genommen . Nachdem das Ermittlungsver »
sohlen bereits seit Monaten die Behörden beschäftigt hott «, «rsolgte
gestern nachmittag im Anschluß an eine eingehende Vernehmung des
Beschuldigten durch den Untersuchungsrichter . Landaerichtsdirekwr
Dr . Maiur . die Verhaftung Dr . Schotts , der sofort in das Unter .
siichungsoesänanis abgeführt wurde Dr . Schott wird der K r e d > t -
lchwindelei und des Scheckbetruges beschußrgt . Er war
längere Zeit bei der Staatsanwattschast il befchattlgt . nachdem «
früher unter dem ehemaligen Stiarsamvalt und fetzigen preußischen
Ctaatesekretär Dr . Weißmann in dem politischen Dezernat tätig war .
Dr Schott . ffl in vielen Prozesien als Anklagevertreter aufgetreten .
Außclhaid seines Berufes lebte er auf großem Fuße . Er operierte
dubel Immer mit dem großen Vermögen seiner Frau ,
die von ausländischen Verwandten große Summen zu erwarten
habe . Unter der Vorspiegelung , daß er aus der Tschechoslowakei
»»- deutende Zahlungen erhalten werde , soll er bei einer Mecklenburger
Pank ein Konto eingerichtet und das Scheckbuch dann zu Schwinae -
lnen benutzt haben . Schon im Frühjahr vorigen Jahres «riolzte
jeine Suspendiening und lpäter fein Ausscheiden au » dem Amte .
Ende Aiigifft . als das Ermittlungsverfahren gegen ihn bereits im
Gonge war . ist er dann endgültig au » dem Staatsdienst aus -
geschieden .

_ _ _ _

Wie Tr . Kantrop ermittelt und verhaftet �vurde .
Z » der Verhastung Dr . Kantrops , des Privatsekretärs

Hermann Webers , erfahren wir noch folgend « Einzelheiten :
AI » jeinerzeit al » »st . Dezember Sprit » Weber fluchtete , stand
die Krinnnnipolizei vor der Frag « , wohin «r sich gewendet hosten
könnte . AI » ein « Moglichkest wurde auch dt , Schweiz in B« <
tiucht gezogen . Kriminalosterwachtmeister Brumme wurde von
Beiiin nach dort eittsandt und wandt « sich zuerst noch Basel . Man
wußte , daß Weder aus den Namen Günther Lenz reiste . Die
Nachforschlingen ergaben , daß tags zuvor «in gewisser 30 Jahre
alier Dr Albert Küntrop , der Sekretär und Syndikus Webers ist .
sich in Bösel aufgehalten hatte . Er war nach Zürich abgefahren .
In seiner Begleitung befand sich eine junge Holländerin . Es konnte
weiter feftgeslcNt werden , daß Kantrop vor kurzem erst aus Eng -
bind über Holland gekomiiieii war . Er mußte von Weber schon
über besten Flucht unterrichtet worden lein , denn er hatte von
Webers Bankkonten in England eine größere Summe abgehoben .
Dirse » Geld sollte Weber bei der weiteren Flucht dienlich sein . Da -
durch fand die Annahme der hiesigen Kriminalpolizei , Weber habe
seine Flucht ohne größere Geldmittel unternommen , ihre Bestäti -
gung . Aber auch tn Zürich war Küntrop nicht Mehr anzutreffen .
E » konnte jedoch sestge >: N werden , daß er sich aus dem tschecko -
floivakischen Konsulat ein Visum besorgt hatte . Den Konsulats -
beamten gegenüber hatte er geäußert , daß er Nack Pilsen ader nach
Prag fohrey werde . Sein Versalger juhr jetzt direkt noch Prag .
Mit Unterstützung der dortigen Polizei gelang es ihm dann , Kan »
tivp im Hotel „ Imperial " zu ermitteln . Als er van einem Ans ,
gange heimkehrte , wurde er vor dem Hotel verhaftet . Er war voll -
kommen überrascht . In feinen Kafsern fand man « n g l i I ch e
Banknoten und Aktien im Werte von 1 100000
E o l d m a r t . Das Geld wurde beschlagnahmt und Kanirop in da »

dsrtlge Gefängnis eingeliefert ; Auch zu seiner Ueberfiihrung nach
Berlin sst «in Auslieseningsantrog gestellt worden .

. . Mobilmachuni, « der Völkische « ?
Di « „ Entfesielung der völkischen " scheint bereit » begonnen zu

haben . Seit einigen Tagen , sa wird uns mitgeteilt , sieht man in
den Straßen Berlin » haiisiger als zuvor junge Leute in regelrechten
Uniformen mir blauen Schirmmützen und schmarzweißroter . von
Eichenkaud umrahmter Kokarde und an dei Seite des Mützenrande ,
in römischen und arabischen Ziffern die R u » » n e r n ihrer For¬
mationen . Andere Angehörige irregulärer Formationen traten
in folgender Uniformierung aus : Wickel - oder Ledergamaschen . ©inb »
sacke , militärische » Koppel . MIlilärmütze mit schwarzweißroter oder
schwarzweißer Kokarde und darüber ein Hakenkreuz oder ein an -
der »? völkisches Emblem Einer dieser Helden , der oußerdem noch
«in E. K. I trug , machte sich am Freitag abend in der Nord - Süstbahn
oujsällia bemerkbor . Der Eindruck , den diese Leute machen .
ist vollkommen militärisch , was zweifellos auch beabsich -
»igt wird . Man darf wähl nunmehr erwarten , daß die Schutz »
pplizei dies ; » ( fleinenten schärf st e Aufmerksam .
keit zuwendet und sie dort , wo sie sich blicken lasten , vom Fleck
weg verhasten . In den Straßen haben sich nur Angehörige der
Reichswehr sehen zu lasten . Angehörige des Reichs -
botiners . von dem es zurzeit wieder sehr still geworden ist .
sollten sich auch wieder weit mehr zeigen . W ir w o l (e n die
Farben der Republik sehen und alles , was sich gegen die
Repubsik wendet , ist von den Behörden mit der nötigen Energie
zurückzudrängen und unschädlich zu machen .

Vorspiel zum Lützow - Prozeft .
Unter der Anklage der öffentlichen Beteidiqunq , begangen durch

die Press «, harte sich gestern der über 70 jährig « Pädagoge Prosrstor
Dr . Droth zu verantworten , der lange Jahre hindurch an leitender
Stell « der Deutschen Lehranstalten in Tokio in Japan stand . A» »
läßlich der Veröffentlichungen über seinen Schwiegersohn . Frei .
hgrr von Lützaw . dem ichmere Verfehlungen gegen die Kinder
de » von ihm geleileten Zostener Landeserziehungsheim « , vor »
geworfen werden , hatte der Angeklagt « Groth in einem Artikel
unter dor Ueberfchrift „ Lützows wild « , verwegene Jagd "

sich seines Schwiegersöhne ? von Lützpw angenommen . Hierin waren
scharfe Angriffe gegen die Lehrerin Frl Schütz gerichtet worden ,
durch welche das Verfahren gegen von Lützow ins Rollen gekommen
war . Wegen Borliegen eines öffentlichen Interesses hatte der
Staatsanwatt Anklage erhoben . Dor Emtritt in die Verhandlung ,
die vor dem Sel >affeilgsrich ! Lichterfeld « stattfand , regte die Ler -
teidtgung an , die Sache güllich aus der Welt zu schafsen Nach
langem Zureden de » Vorsitzenden entschloß sich endlich die lehr hart -
näckig « Zeugin Schutz , ihren Strafantrag zurückzuziehen . Nachdem
der Angeklagte erklärt hatte , daß ihm jegliche Absicht der Be -
letdigung im Artikel vollkommen ferngelegen habe und er lediglich
seinen Schwiegersohn gegen die Presseangrifs « habe verteidigen
wollen . Her Hauptprozeß wird wegen Platzmangels nicht in dem
kleinen Lichterfelder Schöffenfaal stattfinden , sondern im Schwur »
gericht tn Moabit , da Über 300 Zeugen auftreten werden .
Dos Verfahren gegen von Lützow befindet sich vorläufig noch im
Stadium der Voruntersuchung Di « Anklag « ist noch nuftt erhoben .

Der Tote ia öer Strohmiete .
Ein Mord in freiem Felde ?

Ein Ward auf der Feldmark bei Dennewitz beschäftigt
auch die hiesige Kriminalpolizei . Beim Anbrechen einer Miete fanv
man dort unter dem Stroh die Leiche eines unbekannten
Mannes , der , wie bald festgestellt wurd « , ermordet worden sst.

Den bisherigen Ermittlungen ist es noch nicht gelungen , die
Persönlichkeit festzustellen . Auch der Erkennungsdienst der hiesigen
Kriminalpolizei hat chn nach den Fingerahdrücken und einem Lichl -
bild nicht ermitteln können . Es wird aber angenommen , daß es
sich um «inen Berliner handelt . An der linken Schutter wurde ein «
Schußwunde festgestellt . Der Kops weist viele schwere Stich -
Verletzungen , der Hals Kratzwunden auf . Der Ermordete ist
etwa 23 bis 30 Jahre alt und 1,68 Meier groß . Cr hat mittel -
bis buntelblonbe « Haar mit großen Winke ! « an der Stirn , so»
genannte Geheimratswinkel , und einen ganz kurz und frisch ge-
schnitten «»» Schnurrbart . Da4 Haar war gut gepflegt und links

gescheitelt . Die Nase ist zertrümmert , so daß ihre Gestalt nicht mehr
zu erkennen ist . Die Zähne sind an der rechten Seite eingeschlagen .
Bi » auf etwa » Krampsadern an der rechten Wade wurden am Körper
kein « besonderen Kennzeichen gesunde » . Der Tote trug einen alten

grauen Lodenmantel , ein kkeinaewürseltes pseffer - und salzsarbenes
Jackett , «ine dunkle West «, eine dunkelbraune Strickjacke , dünne

gelbliche Strümpfe und ein hellgestreifte » auf der linken Seite zu -

geknöpfte » Hemd . In der Tasche hatte er einen schwarzen grau »

Sestreislen
Striisblnder . Kopfbedeckung und Schuhe fehlen . Wahr »

heinlich liegt ein Raubmord vor . Mitteilungen zur Feststellung
der Persönlichkeit und zur Ermittlung des not unbekannten Mer -

der » nehmen Kriminolsekretär Smettons im Polizeipräsidium und

der Oberstaatsanwalt in Potsdam entgegen .

koizlennot ?
Zu den Ausführungen im heutigen Morgenblatt wird uns von

unterrichteter Seite noch ergänzend mitgeteilt :
Nach Auskimst im Ostelbischen Braunkohlensyndikot sind im

Manat : d » rchschmtt des Jahres 1923 für Hausbrandzwecke rund

124900 Tonnen Briketts nach Berlin gelangt . Im Monats -

duichfchnitt de » Jahres 1924 dagegen 134 100 Tonnen , nilo

im Jahre 1924 sind monatlich 19 ? 00 Tonnen , das sind 384 000 Zent¬
ner Briketts mehr nach Berlin gekommen als im Jahre 1923 . Wenn

trotzdem jetzt «ine Arikcttknoppheit zu beobachten ist , so erklärt sich
das daraus , daß heute im allgemeinen mehr Briketts

Verbrauchs werden als in den Zeiten der Inflation . Man

muß sich vergegenwärtigen , daß Berlin etwa eine Million Haus -

Haltungen hat . ja daß ein monatlicher Mehrverbrauch von nur einem

halben Zentner je Monat und Haushalt 509 000 Zentner ausmacht .
Bemerkenswert ist übrigens , aaß eine Knappheit nur in

Brik - Hr « ZU bemerken ist . Kok « und Steinkohlen da -

gegen find reichlich aorlianhen . Verschärft ist die Lage

dadurch , daß sowohl feite na der Verbraucher als auch der Händler in

den Sommerinonaten recht wenig abgenommen worden ist , refp .

abgenommen werden konnte . So würbe » z. B. im März vergan -
aensn Jahres 200 760 Tonnen prikett « in Berlin abgenommen , im

Juli dagegen nur 94810 Tonnen . Dies « Tatjachen sollicn dazu

führen , daß die Sommermonate In inöglichst weitem Umfange be¬

nutzt werden , den Bedarf an Briketts für den Winter einzudecken .

Die Ermäßigung de » Bulk « preise » ermöglicht erneut eine

H e r a b i e tz n n g der M > l ck p r e i t e. Dieie bett mik » vam

Sonnabend , den 10. Fanuar er. , ab : Für I Z' iier Pallm ' Mi ab

Laden de » ftteinfiänMM « »jt Pst . für 1 Liier Vollmilch ab Vetlirn

nnfiftall 86 Pf . Der Prei « für Magermilch bleibt » nverändert

auf 10 Vf. je Liter bestehen .

berliner Dcirteinadhndusn
«. «St . «onn ' . o» «»rinitta , Hin Uhr �«irkt >on»rs >»un» W ©obrohlom ,

( ianncmttnvtr Str . U.

_ _ _
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!3 «fditUM ! Der £ld | trat >troec FoaMmiSr N- ri », N»dri nicht beult
J unb niotfltn , ( onbftu erst » m 2t unb 25. b JU». (toll . Stohrre « wirb b»»

MMet' imcien noch drtannkgrgeben .

Tbeotct der wocbc

vom II . tx « IS) . Z. ' Nuar 19 * 3 .

Btffrtfihiwt U. , II . . I « Schluck unb S- u. IS. »tr trintoNof «. Unttr »,
eotlMFd ; « SRonb. 1J. bi * 18. Situntata . 19. Don Cotio » - opttnhou »:
U. grc. schtch . Vi. S, ; rt3 »t von ». ätxch . 13. z - »«?b» Leacnd « unb «o| oj *t .
14. D' c 9>s>r »ein Li. Iirsqarlru . IS. Rb- inooib . IS. ffotmen . 17. Modamr
«utltifla . IS, iB- iUüre . 19. tesu ». T UmB- Oiktj U. stlefitrmou «. 12. nnö
17. «obenu . 18. fjonbrtflb ' t ». 14. Dwletta . 15. Dir 6iRiotn SErlbet . I « Stet -
loh ) . IS Mono Cifo, i9. Ror unb Zimmeruionn . — Schantplrlbo - I »! Ii . . IZ. ,
IS. und IS. Sborlcn » Tonte . 12. W- ' Uentirino Loarc , Piccolomini . 14. Wollen -
grins Tod. IS. Noibon b«r ffleilo («. Zo»rn «I >>ien . 17. Jtccr �qni . —
Schiller . Zhealrr ! U, und 17. Da » Uonsrrt - 12. Pallcnodrnd Sill - Verlin . 18. ,
IZ. . 13. und 19. Der Widerlvcngifto » Zbdnruna . 14. und IS. Tandido . --
Deutich «, »hralrri 12. 191». 18. , 14. . IS. . 17. unb IS. Di - belli « Iobonna .
15. und 19. «cbolo unb Liebe . — RttmmctjjiUlr : 12. . 18. . lt . . 15. Dir NX«
To», « unb oiitore »eoebenbel : «». 14. . 17. , IS. , 19. Der Lomventchirm . —
Die SokJWci 6c4f Personen fueben einen Auloi Lesflug - Dbrairr : Der
WidersvenNiarn Zäbmi ' na . — Zbeater t » der «intnoiSSee Strahei See
Tclaier . -rr tmllchc » Cpcrnb «a »: u 21ijfl . 12. Die tflcbcnnaus . 18. Mor -
oo reibe . 14. Dörmen . 15. Tristan und Lislde . 1«. guae » Sucain . 17. Dir
MoiNerlinoer van Sülrnberg . Iß Oberon . 19 Das Rbrlnflotb . — tSroßr »
schaatpleihan »! An alle . . .1 »evalltanee - Tbcoier : II . und 12. vlllnbiner .
Seirot «in ! raa 14„ 15. . 14 . 17. und IS. SnbfÜide C- eiocn . — Dir Tribllnr :
IZrou Worren » oiswarhe . Deutsche » liSnl ' leribeater ! 18. , 12. , 18. . 14. med 15.
3Ö. I- . 14 Seschlossrn . 17 Rloiieitr . - «»- Hdienhaasi 12. . 14. . 14 . 19. Der

Sab im Oha. 11. , 18. Ii . , 17. , 18. Sie Toussne au , Uaischaiu — Dr- Ilnee
leatea : Annrlis , von Drffau . Nene , Theater a « 8»oi Wiid - Well Mädel .

— Trlanon - rheater ! Ziuru - »eftSen� - Theoitr ! Aala «Irsch »! . zentral -
Theater : Di« versunkene S. ' oeko. Theater i » der 8»in »an >»inte »strokei 11.
bM 15. Wenn man »erliebt iii . . .1 Ab 14 Di « grau ohne Nüst. — Tom Ische
Op « : Das bot die Welt noch nicht oeseben ! — LustlpieNniii »: Der uwbrr
Jakob . — Metropol - Theateri UcBfin Merino . —- Ztrue » Opeeeldenbon, ! Die
nerioufchte Frau . --- Theater am ZtoNendai >»1ah! Mein Heiner Naviiä ». ---
Theater am Tuifirsteadamw : Wan- . - eN Siiionche . — Kleine , Tbeater : Vaneo !
— Salner - EVaiet : Delle «, unb Mrüstuib «. - Walballa Theater : Vnrftle - .
Borftrll - . -no. t - lliale . Thratee : U. , 12. , 18. . 15. , 14. unb 18. Da « Milchmädchen
ccn Schllnrhero 14. und 17' . Kabale unb Liebe . — Kastno - Tbeater : lüros
Koka, -r- Echlestpa - r . Iheatee StcaUst ! Do , Dreimäderlhaus . — Zh- atrr im
«bmtralapalasi ! Roch und Noch! - r Lpollo - Zheoter : Do» locbenb « Berlin . —
Towmeroper : Da , lluqe Felleisen . Wohl zu rud ' n, Herr Nochbor .

« » ch » Stt « lt » » » rtz » II » nsr » , «olkibllhvri 11. Sokuntola . l ».
Der Heimailsse . Uvtetm tarldischen Mond . � «chlllee - Theater : 11 Tondibo .
— Denlsche » Theater i 18. Ali - Heidolder «. — »amwerlpirl «: 19. grllblina »-
erwache,, , - r Dl« KawSdtei Iß. Dir deutschrn KleinftSdler . ~r ©toste « Schau -
soirlhau «: 11. De: zifleunerbaton . — Berkiver Theater . Di , Z>eolmen: «ioch >rr .
— zeateal - Theatrr ! 11. Moral , ist Der D wissentmurm . — Theater i » bee
Kowmaaboutenftraster 11. und 18. Der SouH bar Sabinerinnen . — Theater
am «vitirstenbaM «: U, unb 18. fflrefiflobtluft 17. Rumvelstilichen . - Rose-
Theater : IL, 14. , 17. unb 18. « WnitdbeL - «chlostpark . Theater ettgli *
14. . 17„ 18. Der AroschkSnia .



GewerMafisbewegung
» Verräter an Ser Reoolutioa ' .

Es ist so die Art der KPD . - Zentrale und ihrer J�oten Fahne " ,
die Dinge stark zu üdemeiben . » Das hat die Welt noch

nicht gesehen " — wie die kommunistische Unschuld verfolgt wird .

Doch wir müssen diesen einlegenden Satz in einer Polewik der KPD .

gegen . Weyer und Konsorten " schon wörtlich zitieren :

„ Das Kapital mit allen seinen Kettenhunden veranstaltet «in

Kesseltreiben gegen die Kommunistische Partei , wie es die Welt

schärfer noch nie gesehen hat . "
Nun , wir möchten dos Kesseltreiben sehen , das die KPD . oer -

anftaltete , wenns iesoputschenkönnte . wiesiewvll te .

Die Weyer - Union hat ein Flugblatt herausgegeben , das an die Mit -

glieder der Kommunistischen Partei gerichtet ist . Den Unterzeichnern

dieses Flugblattes , soweit sie Mitglieder der KPD . sind , wird von

den Weyer - Leuten versichert , daß die KPD . nicht den Mut

habe , all die Mitglieder a u s z u s ch l i e tz e n. die sich mit der

Weyer - Union solidarisch erklären und den freien Gewert »

schaften nicht beitreten . Im begreiflichen Aerger über die

Feststellung dieser Tatsache klagt nun das Bolschewistenblatt , daß
die Weyer - Kommunisten der KPD. - Zentrale die gleiche

Schlinge legten , wie sie die KPD . - Zentrale den Ge -

werkschaften gelgt hatte :
. Schon die Einleitung ( des Weyer - Flugblattes ) zeigt die hinter -

bältigen Mechoden , mit denen die Weyer - Leut « Verwirrung und Aer -
fplitterunq in die Reihen der revolutionär « ! Arbeiter zu tragen ver -

suchen . Es w' rd da gesagt , daß die KPD . nicht den Mut hätte , die

Unterzeichner der Solidaritchserklärungen für die Weyer - Richtung
auszuschließen . Damit wird offen gezeigt , daß neue Ausschlüsse
provoziert werden sollen , um nachher um so lauter über
den „ Terror " und die „ Diktatur " der Parteizentrvl « schreien zu
k ö n " « n "

Fre ' lich . die . Rote Fahne " schrie incht über den . Terrpr " und

die . Diktatur " der Gewerkschaften , wenn diese « wen gar zu unoer -

schämten kommunistischen Provokateur ausschließen mußten , sondern
über . die G e w e r k s ch a f t s s p o l t u n g " der reformistischen Ge -

werkschastsbureaukratle . Es ist nicht hübsch , den Weyer - Kommu -

nisten oorzn werfen , daß sie das . was sie aus de ! Praxis der KPD -
Zentrale gelernt haben , nun auch gebrauchen . Weyer hält der

Zentrole vor , daß er mi seinen Anhängern bei der letzten Reichs «

tr . gswabl dafür gesorgt habe , daß die KPD . nicht eine noch größere
Schlappe erlitten hat . Die . Rose Fahne " nimnü diese Behauptung
mit e i t e r k e i t " auf und bemerkt .

. Es wäre Zeitoerschwendung , auch nur ein Wort weiter dar¬
über zu verlieren . Nur das eine wollen wir festhallen , daß in
Breslau die Weyer - und Schumacher - Leute des dortigen selb -
ständigen Bekleidungstrbeiterverbandes so . revolutionär "
wäre " , dah iie z u � e n H i r s ch - D » n ck e r n übertraten . "

Das ist Immerhin noch besser , als wenn sie ins Lager der In -
d i f s e r e n t e n ziirürkgegangcn wären , wie es so viele getan haben ,
nachdem sie in den Eeweikschasten eine . revolutionäre " Gastrolle
unter Führung der KPD . gegeben haben . Brandler und

Thnlheimer werden dafür verantwortlich gemacht , daß Weyer
in seinem Flugblatt bchaupiet , die KPD. - Instanzen hätten ihre
Parteimitglieder monatelang an der Rase hernnigesührt . Die Tat -

fache , daß die aus Moskau gelenkten . Instanzen " überhaupt nichts
anderes tun , als ihre Mitläufer an der Nase herumführen , wird

doch dadurch nicht abgeschwächt , »geil Kundiger » wie Weyer sie er -

härtet hoben
Es ist wiederum ungerecht von der . Zentrale " , wenn sie dt ?

Weyer - Lcute In di ? Gesellschaft des . Vorwärts " . und der

ganzen reformistischen Clique " verweist , die seit Jahr und Tag von
de > Gewerkschaftsspaltung lebe und die gewerkschoflliche Einhell mit
allen Mitteln sabotiere , lediglich deshalb , well in dem Weyer - Flug -
blatt aus . den angeblich großen Gegensag zwischen Losowsky und
Purcell " in der Frage der gewerkschaftlichen Einhell hingewiesen
werde . Dieser Gegenlatz besteh ? tatsächlich , und zwar darin , daß
Purcell die gewer ! schastliche Einheitsfron ? tatsächlich erstrebt .
sich jedoch über die Absichten !>: r Losowsko - Leu ! « täuschen ließ ,
die die . Einheitsfront " nur zur Volschewisierung der Gewerkschaften
propagieren und eine kommunistische Partei - und „ Wellreoolutions -
Einhoitsfront " erstreben , di « russische Diktatur auch über di « deutschen
Gewerkschaften .

. Weil die KPD jetzt alle Kräfte konzemrieren muß . um den
kapitotistilch - sozialdemokratischen Gegner zuruckzu -
schloa - ?n" ,

kieidet sie den Weyer - Leuten ihre Flugblattaktion besonder » dick an
und will sie . alsVerräterandei Revolution überall ge -
brandmarkt " wissen . Wer nicht so tanzt , wie di « unfehlbaren . ehr -
lichen Proletarier " der KPK . - Zentrale pfeifen , der wird in Acht
und Bann aetan . Känsequent durchgeführt , ist das gut so. Die Un -

entwegtcn sind dann bald unter sich.

Lohnbewegmig der Straheubahuer .
Das Personal der Straßenbahnbetriebsgesellschast hat durch die

betelligten Organisationen eine Lohnerhöhung für all « Gruppen von

10 Pfennigen pro Stunde beantragt . In den Verhandlungen , die

gestern stattfanden , lehnt « die Direktion zunächst jede Lohnerhöhung
ab , erklärte sich aber schließlich . bereit , am nächsten D ' onners tag

nochmals zu verhandeln . Die Straßenbahner werden am

Dienstag abend 7 Uhr in einer Versammlung , in der - Königsbank ,

Große Frankfurter Straße , zu dem ablehnenden Verhallen der

Direktion Stellung nehmen .

Die „ untüchtige " Aulegerin .
Di « Buchdruckereifirmo Paul Funk hatte eine Anlegerin

fristlos entlassen . Als sie bein > Gewerbegericht klagt «, gab der Aer -
treter der Firma als E n t l a s s u n g s g r u n d an . die Klägerin
habe sich zweimal unbefugt von der Arbeit entfernt .
In der Verhandlung stellte sich aber heraus , daß von einem un -
befugten Verlassen der Arbell gar keine Rede sein kann , denn
es handelte sich lediglich darum , daß die Klägerin eines Abends , wo
Ueber stunden gemacht wurden , einein Setzer und dann einer
Arbeiterin , deren Arbeitszeit beendet war , das verschlossene

> Fabriktor geöffnet hatte , was nicht ohne Wissen des Ab -
teilungsoorstehers , der den Schlüssel in Verwahrung hatte , geschehen
sein konnte . — Uebrigens hatte die Klägerin dos Tor geöffnet wäh -
rend einer kurzen Pause , die dadurch entstanden war . daß der
Maschinenmeister etwas an der Maschine zu ändern Halle .

Als nun der Vertreter der Firma sah , daß er mll dem an -
gegebenen Entlassungsgrund nicht durchkam , behauptete er , die Klä -
gerin habe auch deshalb nicht weilerbeschäftig ? werden können , weil
sie in der Arbeit unzuverlässig gewesen sei. Vom Gericht
wurde ihm bedeutest das fei wohl ein Grund zur Kündigung , aber
nicht zur frtst ' losen Entlastung , und da die Klägerin
bereits zwei Monate als Aiilegerin bei der Firma beschäftigt war ,
müsse sie doch wohl befriedigende Arbeit geleistet haben . Schließlich
stellte sich heraus , daß an dem betreffenden Tage an der von der
Klägerin bedienten Maschine viel M a k u l a t u r entstanden
war �und dafür sollte die Klägerin büßen . Der beklagten Firma
wurde sowohl von Arbeitnehmer , wie von Arbellgeberbeisigern de -
deutet , daß di� Anlegerin nicht für die Makulatur verantwortlich
gemacht werden könne , denn es sei nicht ihre , sondern d e s M a -
schinenmeisters Aufgabe , sich darum zu kümmern , daß
die Maschin « tadellose Arbeit liefere . Aus dem Gericht vorgelegten
Fehldrucken ging dann auch hervor , daß die Anlegerin kein Versehen
begangen hatte , sondern daß es sich um Mängel handelte , die der
Maschinenmeister hätte abstellen müssen , die er aber nicht rechtzeitig
entdeckt hatte , weil er zwei Maschinen bedienen
mußte . Die Firma scheint also von der Anlegerin zu verlangen ,
daß sie auch einen Maschinenmeister zeitweise zu vertreten im -
stände ist .

Da die Firma unter diesen Umständen eine Verurteilung sicher
zu erwarten hotte , zog sie es vor , den Anspruch der Klägerin auf
Bezahlung der Kllndigungszcit anzuerkennen .

Reviüterter öeschluß .
Die „selbständigen verbände " bleiben bestehen .

Die KPD. - Bezirlsleitung Berliii - Braiidendurg . Abt . Gewerk -
schaften . legt den Beschluß , daß ab l . Februar , die Mitglieder der
KPD . den freien Gewerkschaften angehören müssen , wie folgt aus :

1. Ab l . Februar können der ( Kommunlstijchen ) Partei nur »och
angehölen :

ar) solche Genossen , die In ihrer zuständigen freien Gewerkschaft
organisiert sind .

b) solche Genosse « , die gegenwärtig in nachfolgenden selb -
ständigen Berbiindeü organisiert sind :

Verband der ausgeschlossenen Bauarbetter :
BekleiduktgSärbelte : oerband , Opposition . Sitz Berlin ;
Büchbindei verband . Opposition ;
Freier Eisenbähnerverband ;
Union der Hand - und Kopfarbeiter . Industrie grupp « Metall ,

Melchiorstr 13 ;
Verband der Land - uno Waldarbeiter Deutschlands .
2. Alle Parteigenossen , die jetzt noch gewerkschaftlich unorgani¬

siert sind , haben sich in ihrer zuständige » freien Gewerkschaft zu orga -
nistercn . Ein Beilritt zu den selbständigen Verbänden kommt nicht
in Flage .

Boykottiert wird also lediglich die Weyer - Union ( . Deutschei
Industrieverband " ) , deren Mitglieder , sowell sie Metallarbeiter sind ,
zur Union in der Mclchiorstraße iiderzulreten haben . Man will die
übligen . selbständigen Verbände " also e - nstweilen weiterbestehen ,
sie jedoch allmählich aussterben lassen , Sie find der KPD . zu groß
gewoiden , um alle ihre Mitglieder auszuschließen .

Für die Gewerkschaften kann e » nur von Votteil sein , wenn sie
mit dem Zuwachs aus diesen freien Verbänden verschont bleiben .

Die rnsfische Tementierspritze .
In Nr . 11 des . Vorwärts " braitiien wir einen Drahtbettcht aus

Moskau , wonach im Dongebiet ei » Streik in der Metallindustrie
und in den Kohlengruben bestehe . Die Russische Telegraphen -
Agentur läßt nunmehr durch MTB . solgendes oerbreiten :

. Die Meldungen eines Berliner Blattes über den angeblichen
Streit der Arbeiter in den Kohlen - und Metallunternehmungen im

Dongebiet sind glatt erfunden . Im Dongebiet sst über -

Haupt nicht gestreikt worden , da die dottige industrielle und

wittschaftliche Loge und die Stimmung der Arbeiter jede Möglichkett
eines StreUs ausschließen . "

Unsere wettere Mitteilung , daß von der russischen Regierung
ein Getreideaussuh roerbot gefordert ist , so lange , bis die

Hungergebiete völlig versorgt sind , wird nicht bestritten .

WLrtflHclft
weitere Erhöhung der Lebenshaltungskostea .

Die ans den Slxblaz defl 7. Januar 1925 bereckncie Groß -

bandelSindexziffer de « Statistisibe » ReickisamiS ist gegen¬
über dem Siande vom M. Dezember tl34R ) um 1,6 v. H auf
lS6,4 gestiegen . Höher lagen vor allem die Preise für R o g g e n.

Weizen . Gerste , Kartoffeln . Rindflei ' ch . Hapien . Kaffee ,

Baumwollgarn , Leinengarn , Hans und die meisten Rilbieffen -

mitalle , aesünlen die Preise für Hafer . Butler , Sckimalz . Zucker .

Schweinefleisch , Milch , Ochsen - und Kuhhäuie , Kalbfelle , Baumwolle

und Jule .
Bon den Hauptgruppen stiegen die Lebensmittel den l3I,Z

auf 131,5 oder um 2. 4 v H. und die Jndustriestoffe von 139,9 auf

149,2 oder um 9,2 v. H.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltung « «

kosten ( Ernährung , Wobrning . Heizung , Peleuchlung und Be -

lle >vung ) für Mittwoch , den 7. Januar , hat sich gegenüber der

Borwoche um 9. 7 v. H. auf 125 8 erhöht .

Am die bergbaulichen 5clbsttosten .
Bon Arbeiinehnierisite ist beim Reickskohlenrat die

Anstelliilrg einer Unieriuchung über diePreiselemenl «
der Ruhr kohle beantragt worden . Die seil längerer Zeit an

hervorragender Stelle der öffeniliten TiSluision sieheiitc Frage
der Ziisammenicylmg de « Ruhrkoblei preiie « bedaii einer einwand -
freien Klärung . An einer sollten stiid die Arbeilnelmer und die

Arbeitgeber gleiltermaßen
'

inleiessieit . Bilder ist seilen « des
Re ' ckMoblcnrai « nur eine Un ? riliwung über die Zu ' an menfctung
der Vorlriepskohleiipreiie veiösseuilick » wotden - , für die Gegenwart
sind die Beieil ' glen wie ouib die OeffenUilbleit auf gelegci ' il >cte ,
stichprobenartig « Bmänilingeu einzelner Weile , bypoihcliiäie Turw «

üinnllSiäiätzllngeii und unmlänaliche Autzüge auS omtl - lbeii Selbst -

kostenplüfungSberittiien angewiesen . E « ist daher nolwend ' g , dem

enlstaiidenen Streit über die Zliverläisigkcii der mitgeieillen ZahUn
durck , eine le ' demlbasitlo ' e Uiiie »suck >ung durch da « oberfie Organ
der deulichen Kohlenwirlschast die Spitze abzubrechen .

vi « Kelchsbahngesellschaft . Der Generaldirektor der Reich « -

bahiigesellilbait , Oeier . niachie der Presse Mitteilungen über di «

Lage und über die Abnchien der Deulichen Reichtbahnaeiellschait .
Er verwie « mit aller Schärfer daraus , daß die Deutsch « Reich « -
babn eine Geiell ' cha »t sei , die dem deutschen Voll gehöre und in
diesem Sinne mit dem Deulichen Reiche idenil ' ch iei .

_
Er legte

dann die Aenderungen im Tarifwesen dar , die iilzwiichei , vor -

genommen worden sind . Im allgemeinen ist die ReichSbabn -

gesellichaft in der Gestaliung ihrer Tariie ireier geworden . I »
den AiiSbesserungSiverkstäilen sei die wissenschailliche BelriebS «

sübrmig mit großem Erfolge eingelühit worden . Die nächsten
Aufgaben seien Ausbesserung iind Ernelierimg von Obeibau und
Perbesserung de « Bei sonen tugSmaiertal , sowie Beschleunigung der
PurchichnittSzuggeichwindigkeii .

Goldbilanzen auch 1« Ungarn . Auch Ungarn ist dem Vorgang
Deutjchlgttds Upil Kesterrcichs gefplat stM die Rechnuga und
Dilanzierüng seiner öffentlichen und privaten Wirtschaft am ue
Goldgrundlage um . Eine ungarische Goldkrone wird lU Dollar
gleichgesetzt . Ungarn hat also die alte Kronenwährung wiederher -
gestelll , im Gegensatz zu Oesterreich , das die Schillingwährung
wählte . Auch Polen hat die Absicht , ein Goldbilanzierungsgejeg
zu ettassen . Bei der Tschechoslowakei . Rumänien und Iugoilawien
scheint die Goldbilonzierung zwar nicht so dringlich , weil sie ih - e
alten Währung auf einem bedeutend höheren Stand « stabilisiert
und beibehallen haben ; aber die einfache Fottschreibung der alten

TilanZzifiern aus der Gold währungszeit und ihre Vermischung
mit den heutigen Papierwährungszifsern wird sie doch eines Tages

zum Erlaß eines Goldbilanzierungsgesetzes zwingen . Dasselbe gilt
für Italien , Frankreich , Belgien und die übrigen Länder mil einer

Währung , die zwar relativ stabil , aber vom Paristande weit entfernt

ist und mit einer Zurückführung auf den Goldstatu « nicht rechnen
kann . Auch für diese Länder wird sich zeigen , daß die dauernde

Klarheit und Wahrheit der Unternehmungsiechnungsrech -

nungen und Bilanzen durchaus keine ausschließlich Privatwirtschaft .

liche , sondern auch « ine eminent volts wirtschaftliche
Forderung ist . _
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